
Offener Brief an die Rundfunkräte - Dezember 2023 

„Insgesamt stellt es dem ‚Land der Dichter*innen und 
Denker*innen‘ kein gutes Zeugnis aus, dass ein intellektuell 
unterkomplexes, in sich widersprüchliches, wissenschaftlich 
längst widerlegtes und mit alternativen Fakten fortgeschriebe-
nes sprachideologisches Narrativ sich hier bereits über 40 Jahre 
hält.“ Eckhard Meineke: Studien zum genderneutralen Masku-
linum, S. 281 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

seit 2020 hat die Verwendung der sogenannten gendergerechten Sprache 
im öffentlich-rechtlichen Rundfunk (ÖRR) in erheblichem Maße zuge-
nommen. Ausgangspunkt dieser Sprachpraxis ist die Bewertung des generi-
schen Maskulinums als diskriminierende Sprachform. Diese Einschätzung 
wird von vielen Sprachwissenschaftlern und Philologen zurückgewiesen. 
Wir fordern eine kritische Neubewertung des Sprachgebrauchs im ÖRR 
auf sprachwissenschaftlicher Grundlage und bitten Sie, Ihren Einfluss in 
Ihrem Gremium diesbezüglich geltend zu machen.  

Der Aufruf „Wissenschaftler kritisieren Genderpraxis der ÖRR“ wurde 
im Sommer 2022 ins Leben gerufen (linguistik-vs-gendern.de). Mittlerwei-
le wurde er von über 1000 Sprachexperten unterzeichnet, darunter zahlrei-
che namhafte Linguisten, Mitglieder des Rates für deutsche Rechtschrei-
bung, der Deutschen Gesellschaft für Sprachwissenschaft sowie der Gesell-
schaft für deutsche Sprache und des PEN-Zentrums. Ebenfalls unterzeich-
net haben 5000 weitere Personen aus anderen Berufsfeldern. Die Presse hat 
ausführlich über den Aufruf berichtet (1, 2, 3). Eine substanzielle inhaltliche 
Einlassung der Anstalten ist bis zum heutigen Tag nicht erfolgt.  

Die Sprachverwendung des ÖRR ist Vorbild und Maßstab für Millionen 
von Zuschauern, Zuhörern und Lesern. Daraus erwächst für die Sender die 
Verpflichtung, sich in Texten und Formulierungen an geltenden Sprach-
normen zu orientieren und mit dem Kulturgut Sprache regelkonform, ver-
antwortungsbewusst und ideologiefrei umzugehen. Rund 80% der Medi-
enkonsumenten bevorzugen Umfragen zufolge den etablierten Sprachge-
brauch – der ÖRR sollte den Wunsch der Mehrheit respektieren. Er sollte 
davon Abstand nehmen, eine Sprache zu verwenden, die von einem Groß-
teil seines Publikums wegen ihrer offensichtlichen sprachpragmatischen De-
fizite abgelehnt und überdies in ihrer sprachpolitischen Ambitioniertheit als 
übergriffig erlebt wird.  

In den letzten Jahren ist eine intensive wissenschaftliche Auseinanderset-
zung mit dem Phänomen der „gendergerechten Sprache“ zu beobachten. 
Die von der feministischen Linguistik formulierten Thesen zur diskrimi-
nierenden Natur des generischen Maskulinums und zur gleichstellungspoli-
tischen Wirkmacht von Sprache können mittlerweile als widerlegt gelten. 
Ausführlich dokumentiert ist die Kritik der feministischen Linguistik in der 
in diesem Jahr erschienenen Monografie von Eckhard Meineke „Studien 
zum genderneutralen Maskulinum“ (Winter Universitätsverlag).  

http://lingustik-vs-gendern.de
https://www.welt.de/kultur/plus245711612/OERR-Gendern-wird-als-Jargon-einer-Elite-wahrgenommen.html?icid=search.product.onsitesearch
https://www.cicero.de/kultur/gendersprache-gendern-offentlich-rechtliche
https://www.berliner-zeitung.de/kultur-vergnuegen/kritik-offener-brief-sprachwissenschaftler-gendersprache-im-rundfunk-gebuehrenzahler-sind-nicht-erziehungsbeduerftig-li.359800
https://www.linguistik-vs-gendern.de/media/22-12-6-faz.pdf
https://www.winter-verlag.de/en/detail/978-3-8253-9505-6/Meineke_Genderneutrales_Maskulinum/
https://www.winter-verlag.de/en/detail/978-3-8253-9505-6/Meineke_Genderneutrales_Maskulinum/


Die Vertrauenswürdigkeit und Glaubwürdigkeit des ÖRR nimmt Schaden, 
wenn seine Mitarbeiter dieses Medium für sprachpolitischen Aktivismus 
missbrauchen und dabei auf eine Sprachform zurückgreifen, für deren Not-
wendigkeit und Nutzen es keine wissenschaftliche Evidenz gibt. Der for-
cierte Gebrauch gegenderter Formen befindet sich nicht im Einklang mit 
dem Prinzip der politischen Unparteilichkeit, zu der alle Sender gemäß 
des Medienstaatsvertrags verpflichtet sind. Gendersprache ist ein elitärer 
Soziolekt, der Diskursvorherrschaft anstrebt. Zu dieser ideologisch begrün-
deten Sprachform muss der ÖRR kritische Distanz wahren. 

Herzliche Grüße 

Dr. Dagmar Lorenz, Literaturwissenschaftlerin, Wiesbaden 
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Dipl.-Psych. Dipl.-Soz. Stefan Beher, Sozialwissenschaftler, Hamburg 
M.A. Fabian Payr, Musiker und Autor, Schlangenbad 
Dipl.-Biologe Tim Schröder, Wissenschaftsjournalist, Oldenburg 

PS: Das „Netzwerk Sprachkritik“ ist aus dem Aufruf „Wissenschaftler kriti-
sieren Genderpraxis der ÖRR“ hervorgegangen und befasst sich schwer-
punktmäßig mit dem Themenbereich Gendersprache.  

Netzwerk Sprachkritik  
Linguistik-vs-Gendern.de 
Kirchenpfad 6 
65388 Schlangenbad 

Fon: +49-(0)6129-502560 
Fax: +49-(0)6129-502561 

Mail: fpayr@linguistik-vs-gendern.de 


